
en MIt der Meınung, da{ß Luther die Luthers evangelische Buße damit Sar nıchts
Möglichkeit einer Erfüllung des (Gesetzes viel £Uu:  ] haben, sondern wirklıch Ur ıne uße
weniıger gedacht hat als seıiıne Schüler und se1n, dıe richtig mi1t dem Gesetz umgeht und
Nachfahren. Es 1St nıcht schwer, eıine Fülle dadurch zu Evangelium kommt? Wenn
von Stellen beizubringen, nach denen der Luthers evangelische Bufße MI1t Röm Z
SUs elenchthicus legis anscheinend der solus Lu  3 hätte, dürfifte es doch schwierig se1n,

den Luther der antinomistischen Auseinander-usus legis 1St (neben dem annn natürlich noch
der USUS politicus gilt, der ber Sar keiner SCETZUNg ganz VO dem Vorwurt einer Ab-
großen Beachtung wWert 1st). ber hebt diese weichung VO  3 seiner ursprünglichen Meınung
Monomanıe des SUuS elenchthicus Jegis zuletzt entlasten.
nıcht überhaupt den Gesetzesbegriff autf? Der Die Lektüre des Buches 1St aut alle Fälle gC-
Gebrauch des Imperatıves erscheint dann wıinnreich. Erheblich steigert sıch der Gewınn

dann, WCI1L1I1 inan siıch vorher mIi1t Hıs Flacius-überhaupt LUr noch als eine tückische List
Gottes und als 1n Wahrheit unwesentlich. aßt buch macht und 1m Anschlufß die
sıch 1m Ernst daran denken, da{ß die Heıilige ere Studie liest, die gleichzeitig MIt der
Schrift das (Gesetz versteht? Gewiß 1St in vorliegenden Arbeit veröffentlicht hat (Usus
Luthers „De arbitrıio“ kaum legis,
sechr beachten wiıie die Unterscheidung Eıinige Einzelheiten: Statt intelligare
zwischen COACTITUS und voluntarius. Luther iıntelligere. Statt um.

Sl Statt inventur inventus.denkt nıcht daran, den Willen ZUZUNSIEN der
Gnade auszuschalten, sondern äßt den Wil- Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
len durch die Gnade bestimmt werden. Denkt

Lutero, Martıno: Scrittı Religiosi. ura19818  - dies Ende, siınd alle synergistischen
Ausweichversuche tatsächlich restlos verbaut,; de Valdo Vınay 1n collaborazione CO  5 G10-
und verantwortliches Handeln kann IR vannı Miegge. Barı Editori Laterza 1958

XXIV, 468zustandekommen, da{ß der Glaube Christus
geschenkt wiıird. ber das Geheimnis, das dar- Eıne iıtalienische Lutherausgabe, un nıcht S'
1n besteht, da der ıne (unter, soweılt fest- daß die Schriften Luthers VO  - deutschen heo-
te  ar, gyleichen Voraussetzungen) glaubt und logen 1Ns Italienische übertragen worden waren,
der andere 1mM Unglauben verharrt, leibt; sS1e den italienis  en Protestanten in die
und die Frage nach der Verantwortung des Hand geben! Die Lutherausgabe 1St aus dem

italienischen ProtestantıismusMenschen für den Glaubensgehorsam 1St doch bodenständigen
wiıeder die Frage nach der Entscheidungsfrei- selbst herausgewachsen und VO  3 Wwel Professo-
heit zwıschen Glauben und Unglauben. Hat Ten der evangelıschen Waldenser-Fakultät 1in
die Orthodoxie Iso wirklich ediglich Luther Rom betreut, die als sorgfältige Lutherforscher
mifßverstanden und Prämissen, dıe be1 ıhm Jängst ausgewl1esen un: wohlbekannt sind. Man
1im Spiele sınd, übersehen; der ISt s1e nıcht spürt der Ausgabe Al daß s1e tür eın atho-
doch durch Fragen, die Luther often gelassen lisches Land hergestellt 1St; der Einleitung,
hatte, ihren abweichenden Lehrmeinungen natürlich VOTLT allem der Auswahl der Schrif-
gekommen? Die bıblische Grundstelle für cen. Die Sammlung heißt ıcht UuMmMmMSONST Scrittı
die Evangeliumsbußfße verstanden, daß die Religios1ı. Polemische un 1n starkem
Fülle der Barmherzigkeit, miıt der uns hri- 1nn gyelehrte Schriften Luthers sind nıcht mit
STUS beschenkt, Zur Buße führt, 1St bekannt- aufgenommen, sondern lediglich so.  e die als
lich Röm Z Davon 1St eın Mann w1ıe Erbauungsbücher, als sı1e entstanden, sehr stark
Albrecht Rıtschl gefesselt SCWECSCH. Sollte einschlugen un: die heute dem ınneren Men-
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unserer Musıca hat ausgehen lassen, Jegtschen noch Wesentliches veben. Es oll gleichsam
1M and des Papsttums un!: 1mMm Zentrum der 1er ZU xweıtesten Umfang dieses Gebietes eıiıne
katholischen Weltr anschaulich gemacht werden, Bekundung VOTL, die 1990881 als dessen „Grund-
W 4s Joseph Lortz 1n seiner Reformationsge- Jagenforschung“ bezeichnen könnte nıcht

blofß ıne Asthetik noch 1LUFr eine Musik-schichte den deutschen Katholiken DZESABT hat,
da CS Luther die Religion Zing nd daß geschichte der reformatorischen Gottesdienste,
Luther als religiöse Persönlichkeit verstanden sondern ber beides hinaus 1ıne Aufgrabung
werden mu{ Aufgenommen 1n die Sammlung der Urwurzeln, aus deren Kraft die 450jährige
sind die 95 Thesen, dann zweı Frühsermone Entwicklung kirchlicher Tonkunst nach den
VO 1519 (Taufe und Leichnam Christi), der Blütezeıten Johs Walter, Mich Prätorius,
Sermon VO:  3 den u Werken (19203; das Heinrich Schütz, Buxtehude, Seb Bach Ze1lt-

weilig ftast abgestorben) 11 JahrhundertMagnificat (1520) und bezeichnenderweise
„Eıne Vermahnung alle Christen, siıch wieder räftig aufgesprofßt ISt.

hüten VOoOr Aufruhr und Empörung” (1522) Nächst den biblischen Kernstellen, die die
Allerdings 1st auch „Dafß eine christliche Ver- Magna charta der Klangwelt 1n der Kirche der
sammlung der Gemeinde Macht und echt Evangelischen aller Richtungen bilden, 1St 65

habe, alle Lehre beurteilen und Lehrer VOT allem Luther elbst; auf dessen Musikver-
bestellen“ (1523) mıiıt abgedruckt. Den Schlufß ständnis, Ja aktıver Musizierfreude die Lebens-
bildet Luthers Kleiner Katechismus. Sehr wert- fähigkeit dieses Zweıges cQhristlicher Kunst (nıe
voll 1St, da{fß die Ausgabe einıge Predigten ber selbstzwecklich, sondern als donum deti,
Evangelıentexte enthält. Mag ıne Lutheraus- miıt dem „wuchern“ se1) beruht. Söhngen be-
vabe sich noch knapp halten müssen, der Pre- schreibt auch eingehend die Musikbeziehungen
diger Luther mu{fß 1n ıhr aut alle Fälle bzw. -fähigkeiten VO  e} Calvın und Zwingli, die
Worte kommen. er Schrift 1St eıne kurze ber bewufßt außerhalb der Kirchenschwelle
Einführung mi1t den wichtigsten Daten an- bleiben daß Luthers Musikauffassung AL

geschickt. Die Bibliographie Anfang wählt Kernstü des Bandes aufrückt, rechtfertigt
geschickt die wichtigste Lutherliteratur Aus. Die ıcht zuletzt seine reudig zustimmende An-
1ußere Aufmachung des Buches 1St vorzüglıch. zeıge Just hier. eıt dem Musikteil VO  3 Hans
Man kann die ıtalienischen evangelischen Kır- Preußens Buch „Luther der Künstler“ (1931)
chengemeinschaften 1LUL5E erzlich dazu beglück- un dem Lutherkapitel meıner „Musikgeschichte
wünschen, dafß ıhre Glieder diese schöne Mög- 1n hundert Lebensbildern“ Reclam 1953 u.,. O.)
liıchkeit bekommen haben, MI1t Luther 1St es die umfänglichste und tiefsten schür-
7E werden; und vielleicht wird die italienische fende Behandlung dieses wichtigen Themas, die
Lutherauswahl auch .  ber die renzen der EeVan- MIt beispielhafter Belesenheit, Gelehrsamkeıit
gelischen Welt 1n Italien hinaus ihren Dienst und Schaukraft durchgeführt worden 1St. Wıe
Lun dürfen. frischfarbig dieses Lutherbild ın MUSILCLS geraten

Markkleeberg/Leipz1g Franz Lau Ist, aßt schon als Leitspruch des (‚anzen eın
Wort des Retformators vorausschmecken, das

Söhngen, Oskar Theologische Grundlagen In. kaum 1n seiner Tragweıte erkannt
der Kirchenmusik, Sonderdruck aus Leiturgı1a, War Ocularıa miracula longe MinOYTd sunt
Handbuch des evangelischen Ottesdienstes. au AM aurıcularıa „die Augenwunder sind
Kassel: Johs Stauda-Verlag 1958 267 weıt geringer als diejenigen des Ohres“ (aus

Der die Kirchenmusik und ihre Dıener den Genesisvorlesungen 1535—45,
ochverdiente Theologe, der mehrmals lebens- 352) Es liegt nahe, diesen Ausspruch eines

geborenen Ohrenmenschen MUt jenem des AUS-volle Berichte ber die Jüngste Entwicklung
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